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Vertrauen und Reichweite aufbauen, keine Verkaufsoptimierung



Mein Förder-Check: Aufwand vs. Ertrag für Ihre PV-

Anlage

Das interaktive Arbeitsblatt für Hausbesitzer, die keine Zeit an bürokratische Sackgassen verlieren

wollen.

Für wen ist dieses Arbeitsblatt?

Für alle Eigenheimbesitzer, die eine lokale, regionale oder sonstige Förderung für ihre

Photovoltaikanlage prüfen – und sich fragen, ob der Zuschuss den realen Aufwand an Zeit, Nerven

und Bürokratie wirklich wert ist.

Welches Problem löst es?

In Deutschland gibt es keine zentrale Datenbank für alle PV-Förderprogramme. Die Informationen

sind über Hunderte von Webseiten von Bund, Ländern und Kommunen verstreut. Die Folge: Sie

verbringen Stunden mit Recherche, Formularen und Nachweisen – manchmal für einen Zuschuss,

der durch versteckte Bedingungen am Ende mehr kostet als er bringt.

Wie funktioniert es?

Füllen Sie die drei Abschnitte Schritt für Schritt aus. Die gesamte Analyse dauert weniger als 10

Minuten. Am Ende haben Sie eine klare, auf Ihren eigenen Zahlen basierende

Entscheidungsgrundlage.

Was ist Ihr Ergebnis?

Sie wissen, ob Sie den Antrag stellen oder Ihre Zeit besser in die Planung Ihrer PV-Anlage

investieren. Denn die eigentliche Entscheidung bei der PV-Förderung ist nicht, wie viel Geld auf dem

Papier steht – sondern ob das Geld nach Abzug aller Kosten, Einschränkungen und investierten

Stunden tatsächlich bei Ihnen ankommt.



Der schnelle Vorab-Check: Die 3 K.o.-Kriterien

Bevor Sie in die Detailanalyse gehen, prüfen Sie diese drei Punkte. Sie decken die häufigsten Förder-

Fallen auf, die Ihr gesamtes Vorhaben unrentabel machen können. Kreuzen Sie an.

K.o.-Kriterium 1: Versteckte Mehrkosten

Zwingt die Förderung Sie zur Nutzung bestimmter, teurerer Komponenten (Module, Wechselrichter,

Speicher) oder eines bestimmten, möglicherweise teureren Installationsbetriebs?

K.o.-Kriterium 2: Unrealistische Fristen

Sind die Deadlines für die Antragstellung oder die Fertigstellung der Anlage so knapp, dass eine

sorgfältige Planung, der Vergleich mehrerer Angebote oder die Abstimmung mit Ihrem Installateur

unter Druck gerät?

K.o.-Kriterium 3: Ausschluss besserer Programme (Kombinationsverbot)

Verbietet dieser Zuschuss die gleichzeitige Nutzung eines anderen, potenziell lukrativeren

Förderprogramms – zum Beispiel eines KfW-Kredits (Kreditanstalt für Wiederaufbau, die staatliche

Förderbank) oder eines Landesprogramms?

Zwischenergebnis:

Wenn Sie bei einem oder mehreren Kriterien „Ja" angekreuzt haben, ist das kein automatisches Aus.

Aber es bedeutet, dass die Fördersumme deutlich höher sein muss, um die Nachteile

auszugleichen. Gehen Sie mit erhöhter Aufmerksamkeit in die Detailanalyse.

☐  Ja → ⚠ Achtung: Berechnen Sie die Mehrkosten im Vergleich zu Ihrem günstigsten

qualifizierten Angebot. Notieren Sie den Betrag hier:  €

●

☐  Nein●

☐  Unklar – muss ich noch prüfen●

☐  Ja → ⚠ Achtung: Zeitdruck führt häufig zu teureren Entscheidungen.●

☐  Nein●

☐  Unklar – muss ich noch prüfen●

☐  Ja → ⚠ Achtung: Prüfen Sie, welches Programm im Gesamtergebnis besser abschneidet,

bevor Sie sich festlegen.

●

☐  Nein●

☐  Unklar – muss ich noch prüfen●



Abschnitt 1: Die Ertrags-Analyse – Was bringt die Förderung

konkret?

Quantifizieren Sie den finanziellen Vorteil so exakt wie möglich. Wenn Sie den genauen Betrag noch

nicht kennen, tragen Sie eine realistische Schätzung ein und markieren Sie den Wert mit einem

Fragezeichen.

Name des Förderprogramms:

Fördergeber (z.B. Stadtwerke, Kommune, Landesbank):

Fördersumme (Brutto-Betrag, der Ihnen zugesagt oder in Aussicht gestellt wird):

 €

Art des Vorteils – Zutreffendes ankreuzen:

Abzug der Mehrkosten aus dem Vorab-Check (K.o.-Kriterium 1):

Falls die Förderung teurere Komponenten oder einen teureren Installateur erzwingt, ziehen Sie die

Mehrkosten hier ab.

Position Betrag

Fördersumme (Brutto)  €

– Mehrkosten durch Komponentenvorgaben –  €

☐ Direkter, nicht rückzahlbarer Zuschuss (einmaliger Betrag, den Sie behalten)●

☐ Zinsgünstiger Kredit → geschätzter Zinsvorteil über die gesamte Laufzeit:

 €

(Tipp: Vergleichen Sie den Effektivzins des Förderkredits mit einem marktüblichen Bankkredit.

Die Differenz, multipliziert mit der Kreditsumme und der Laufzeit in Jahren, ergibt einen groben

Zinsvorteil. Steuerliche Effekte und Sondertilgungsmöglichkeiten können das Ergebnis

verändern.)

●

☐ Tilgungszuschuss (ein Teil des Kredits wird Ihnen erlassen):  €●

☐ Sonstiges:●



Position Betrag

– Mehrkosten durch Installateurvorgaben –  €

= Netto-Fördervorteil  €

Ergebnis dieses Abschnitts:

Ihr Netto-Fördervorteil ist der Betrag, der nach Abzug aller erzwungenen Mehrkosten tatsächlich bei

Ihnen ankommt. Tragen Sie diesen Wert hier ein – Sie brauchen ihn für die Entscheidungsmatrix am

Ende.

Mein Netto-Fördervorteil:  €



Abschnitt 2: Die Aufwands-Schätzung – Was kostet Sie der

Antrag an Zeit?

Schätzen Sie den Zeitaufwand für den gesamten Förderprozess realistisch ein. Erfahrungsgemäß

unterschätzen die meisten Menschen den Aufwand um den Faktor 1,5 bis 2, weil Wartezeiten,

Rückfragen und Korrekturen nicht eingeplant werden. Seien Sie deshalb ehrlich zu sich selbst.

Arbeitsschritt Geschätzte Stunden Erledigt?

Recherche: Förderbedingungen lesen und verstehen,

Fristen notieren h
☐

Angebotseinholung: Einholen von förderkonfomen

Angeboten (häufig werden Vergleichsangebote oder

spezifische Angaben verlangt)
h

☐

Dokumentation: Zusammentragen technischer

Unterlagen, Grundrisspläne, Energieausweis, Fotos, ggf.

Genehmigungsnachweise
h

☐

Antragstellung: Sorgfältiges Ausfüllen der Formulare –

online oder auf Papier h
☐

Nachverfolgung: Kommunikation mit der Förderstelle,

Beantwortung von Rückfragen, Einreichen von

Korrekturen
h

☐

Verwendungsnachweis: Nachweis nach Abschluss der

Installation (Rechnungen, Fotos,

Inbetriebnahmeprotokoll)
h

☐

Ihr gesamter geschätzter Zeitaufwand:  Stunden

(Hinweis: Wenn Sie für einzelne Schritte einen Steuerberater oder Energieberater hinzuziehen,

addieren Sie deren Honorar als zusätzliche Kosten im nächsten Schritt.)

Zusätzliche monetäre Kosten durch den Antrag:

Manche Förderungen verlangen kostenpflichtige Gutachten, Beratungsnachweise oder



Zertifizierungen.

Zusätzliche Kostenposition Betrag

Energieberatung / Gutachten  €

Zertifizierungsgebühren  €

Sonstiges  €

Summe zusätzliche Kosten  €

Berechnen Sie Ihren persönlichen „Stundenlohn" der Förderung:

( Netto-Fördervorteil aus Abschnitt 1 minus Zusatzkosten aus diesem Abschnitt ) geteilt durch (

Gesamtzeitaufwand in Stunden ) = Ihr „Stundenlohn"

(  € –  € ) /  h =

 € pro Stunde

(Wichtiger Hinweis: Dieser „Stundenlohn" ist eine vereinfachte Rechnung. Er berücksichtigt nicht

den Opportunitätskosten-Effekt – also was Sie in der gleichen Zeit anderweitig hätten verdienen

oder erledigen können. Er berücksichtigt auch nicht das Risiko, dass der Fördertopf ausgeschöpft

ist, bevor Ihr Antrag bearbeitet wird, was Ihre investierte Zeit wertlos machen würde.)

Mein bereinigter Fördervorteil:  €

Mein geschätzter Zeitaufwand:  h

Mein „Stundenlohn":  € / h



Abschnitt 3: Der Risiko-Check – Die versteckten Haken

Prüfen Sie die Bedingungen, die an die Förderung geknüpft sind. Jedes „Ja" erhöht das Risiko, dass

der Zuschuss am Ende weniger wert ist als gedacht – oder Sie sogar Geld kostet.

Risikofaktor Ja Nein Unklar

Komponentenwahl eingeschränkt: Muss ich bestimmte Solarmodule,

Wechselrichter (das Gerät, das den erzeugten Gleichstrom in

nutzbaren Wechselstrom umwandelt) oder Batteriespeicher

verwenden?

☐ ☐ ☐

Installateurwahl eingeschränkt: Muss ich einen bestimmten,

zertifizierten oder vom Fördergeber gelisteten Betrieb beauftragen?
☐ ☐ ☐

Kombinationsverbot: Schließt diese Förderung andere Programme

aus – z.B. KfW-Kredite, Landesprogramme oder die

Einspeisevergütung nach dem EEG (Erneuerbare-Energien-Gesetz, das

die Vergütung für ins Netz eingespeisten Solarstrom regelt)?

☐ ☐ ☐

Fördertopf begrenzt: Ist das Budget des Programms gedeckelt,

sodass es ausgeschöpft sein könnte, bevor mein Antrag bearbeitet

wird?

☐ ☐ ☐

Betriebspflichten: Muss die Anlage eine bestimmte Mindestzeit (z.B.

5 oder 10 Jahre) in Betrieb bleiben, mit Dokumentationspflichten?
☐ ☐ ☐

Rückzahlungspflicht bei Verstoß: Muss ich den Zuschuss

zurückzahlen, wenn ich gegen eine Auflage verstoße (z.B.

Anlagengröße wird nachträglich geändert)?

☐ ☐ ☐

Smart-Meter-Pflicht: Verlangt die Förderung den Einbau eines

intelligenten Messsystems (Smart Meter), das mit laufenden Kosten

verbunden ist?

☐ ☐ ☐

Ergebnis dieses Abschnitts:

Zählen Sie Ihre „Ja"-Antworten:  von 7



Jede „Unklar"-Antwort sollten Sie vor dem Antrag klären. Unklare Bedingungen sind ein Risikofaktor

für sich.

0 „Ja"-Antworten: Geringes Risiko. Die Förderung hat wenige versteckte Haken.●

1–2 „Ja"-Antworten: Mittleres Risiko. Prüfen Sie, ob Ihr Netto-Fördervorteil die

Einschränkungen aufwiegt.

●

3 oder mehr „Ja"-Antworten: Hohes Risiko. Der Zuschuss ist wahrscheinlich weniger wert als

er scheint. Nur bei hoher Fördersumme weiter prüfen.

●



Ihre Entscheidungsmatrix: Antrag stellen oder sein lassen?

Tragen Sie Ihre Ergebnisse aus den drei Abschnitten zusammen und finden Sie Ihre Empfehlung.

Ihr Ergebnis Wert

Netto-Fördervorteil (aus Abschnitt 1)  €

Bereinigter Fördervorteil (nach Abzug Zusatzkosten, aus

Abschnitt 2)
 €

Geschätzter Zeitaufwand (aus Abschnitt 2)  h

„Stundenlohn" (aus Abschnitt 2)
 € /

h

Anzahl „Ja" im Risiko-Check (aus Abschnitt 3)  / 7

Lesen Sie die Empfehlung, die am besten zu Ihren Werten passt:

✅ Antrag empfehlenswert

Wenn: Ihr bereinigter Fördervorteil ist deutlich positiv, Ihr „Stundenlohn" liegt in einem für Sie

attraktiven Bereich, der Zeitaufwand ist überschaubar (typischerweise unter 5 Stunden) und Sie

haben im Risiko-Check keine oder maximal eine „Ja"-Antwort.

→ Stellen Sie den Antrag. Die Förderung verbessert Ihre Wirtschaftlichkeit spürbar, ohne Sie in

nachteilige Bedingungen zu zwingen.

⚠ Sorgfältig abwägen

Wenn: Ihr „Stundenlohn" liegt in einem mittleren Bereich oder Sie haben 1–2 „Ja"-Antworten im

Risiko-Check oder der Zeitaufwand ist erheblich (typischerweise 5–10 Stunden).

→ Prüfen Sie gezielt die „Ja"-Risiken. Können Sie die Einschränkungen akzeptieren, ohne dass die

Gesamtkosten Ihrer Anlage steigen? Ist der Zeitaufwand im Verhältnis zur Fördersumme

vertretbar? Entscheiden Sie bewusst.

❌ Antrag wahrscheinlich nicht lohnend



Wenn: Ihr bereinigter Fördervorteil ist gering oder negativ, Ihr „Stundenlohn" ist niedrig oder Sie

haben 3 oder mehr „Ja"-Antworten im Risiko-Check.

→ Lassen Sie die Finger davon. Ihre Zeit ist besser investiert in die sorgfältige Auswahl guter

Komponenten und eines zuverlässigen Installateurs. Konzentrieren Sie sich stattdessen auf die

Förderungen, die automatisch gelten (siehe nächster Abschnitt).



Praxis-Szenario: Die Falle des 500-€-Zuschusses

Ein Hausbesitzer entdeckt einen 500-€-Zuschuss seiner Stadtwerke für einen Batteriespeicher.

Klingt gut. Er füllt dieses Arbeitsblatt aus:

Ertrags-Analyse: Die Fördersumme beträgt 500 €. Allerdings verlangt die Förderung einen Speicher

eines bestimmten Herstellers. Dieser kostet 800 € mehr als das vom Installateur empfohlene,

technisch gleichwertige Modell. Der Netto-Fördervorteil beträgt somit: 500 € minus 800 € = minus

300 €.

Aufwands-Schätzung: Der Hausbesitzer schätzt den Aufwand auf ca. 10 Stunden (Recherche,

Angebote, Formulare, Nachweise). Selbst wenn der Netto-Fördervorteil positiv wäre, ergäbe sich bei

500 € und 10 Stunden ein „Stundenlohn" von 50 € – der nach Abzug der Mehrkosten auf einen

Verlust von 30 € pro Stunde wird.

Risiko-Check: Komponentenwahl eingeschränkt? Ja. Fördertopf begrenzt? Ja. Ergebnis: 2 von 7 auf

„Ja".

Entscheidung: Der Antrag wäre ein Fehler gewesen. Der Hausbesitzer spart Zeit und Geld, indem er

den günstigeren, gleichwertigen Speicher wählt und auf den Zuschuss verzichtet.

Was die meisten unterschätzen: Dieses Szenario ist kein Einzelfall. Viele kleinere kommunale

Förderprogramme sind an Bedingungen geknüpft, die den realen Vorteil stark reduzieren oder ins

Negative drehen. Die Fördersumme allein sagt nichts über den tatsächlichen finanziellen Nutzen

aus.



Warum das für Ihre PV-Entscheidung wichtig ist

Die eigentliche Aufgabe bei der Planung einer Photovoltaikanlage ist nicht, jeden verfügbaren Euro

an Förderung mitzunehmen. Die Aufgabe ist, die für Sie wirtschaftlich beste Anlage zu konfigurieren

– mit den richtigen Komponenten, dem richtigen Installateur und einer soliden Finanzierung. Kleine,

bürokratische Zuschüsse können von diesem Ziel ablenken und im schlimmsten Fall zu

schlechteren Entscheidungen führen. Wer die „Förder-Falle" erkennt, investiert seine Energie dort,

wo sie den größten Hebel hat: in die Qualität der Anlage selbst.



Vergessen Sie nicht: Die Förderungen, die automatisch gelten

Bevor Sie Zeit in einen Antrag investieren, vergewissern Sie sich, dass Sie die wichtigsten Vorteile

bereits nutzen – ganz ohne Bürokratie:

Diese vier Punkte bilden das finanzielle Fundament jeder PV-Anlage in Deutschland. Sie sind

entweder automatisch wirksam oder erfordern nur Standardverfahren. Jede zusätzliche lokale

Förderung sollten Sie immer im Verhältnis zu diesem Fundament bewerten.

Nullsteuersatz (0 % Umsatzsteuer): Seit Januar 2023 gilt für die Lieferung und Installation von

PV-Anlagen auf oder in der Nähe von Wohngebäuden bis zu einer bestimmten Leistungsgrenze

ein Umsatzsteuersatz von 0 %. Das bedeutet: Sie zahlen keine Mehrwertsteuer auf Ihre Anlage.

Dieser Vorteil gilt automatisch beim Kauf – kein Antrag nötig. (Rechtsgrundlage: § 12 Abs. 3

UStG; die genauen Leistungsgrenzen und Voraussetzungen können sich ändern – prüfen Sie

den aktuellen Stand.)

●

Einkommensteuerbefreiung: Einnahmen aus dem Betrieb kleiner PV-Anlagen (z.B.

Einspeisevergütung, Eigenverbrauchsbewertung) sind unter bestimmten Voraussetzungen von

der Einkommensteuer befreit. (Rechtsgrundlage: § 3 Nr. 72 EStG; die Leistungsgrenzen und

Bedingungen sind gesetzlich definiert – prüfen Sie den aktuellen Stand oder fragen Sie Ihren

Steuerberater.)

●

EEG-Einspeisevergütung (Erneuerbare-Energien-Gesetz): Für Strom, den Ihre Anlage ins

öffentliche Netz einspeist, erhalten Sie eine gesetzlich festgelegte Vergütung über 20 Jahre

plus Inbetriebnahmejahr. Die Anmeldung erfolgt über das Marktstammdatenregister der

Bundesnetzagentur – das ist Pflicht, kein optionaler Antrag. Die Vergütungssätze hängen vom

Inbetriebnahmezeitpunkt und der Anlagengröße ab und werden regelmäßig angepasst.

(Rechtsgrundlage: EEG 2023, §§ 48 ff.; aktuelle Vergütungssätze: Bundesnetzagentur.)

●

KfW-Förderkredite: Die Kreditanstalt für Wiederaufbau bietet zinsgünstige Kredite für PV-

Anlagen an (z.B. Programm „Erneuerbare Energien – Standard"). Die Beantragung erfolgt über

Ihre Hausbank. Im Vergleich zu lokalen Zuschüssen ist der Prozess standardisiert und der

finanzielle Hebel in der Regel deutlich größer. (Quelle: kfw.de; Konditionen sind zinsabhängig

und ändern sich regelmäßig.)

●



Ihr nächster Schritt

Ihre PV-Förderung durchrechnen:

Nutzen Sie den Photovoltaik-Rechner auf Photovoltaik.info, um die Wirtschaftlichkeit Ihrer Anlage

inklusive aller relevanten Förderprogramme zu simulieren – bevor Sie einen Antrag stellen.

→ Photovoltaik.info Rechner / Förderübersicht

Fachbetrieb vor Ort konsultieren:

Besprechen Sie Ihre Ergebnisse aus diesem Arbeitsblatt mit einem unabhängigen Solarteur

(Installationsfachbetrieb für Photovoltaik) oder Energieberater in Ihrer Region. Ein guter Fachbetrieb

kann Ihnen sofort sagen, welche lokalen Förderprogramme sich in der Praxis tatsächlich lohnen

und welche mehr Ärger als Nutzen bringen.

Speichern oder drucken Sie dieses Arbeitsblatt. Sie können es für jedes Förderprogramm erneut

verwenden – einfach neue Werte eintragen und vergleichen.



Photovoltaik.info

https://www.photovoltaik.info

Themenstruktur: Pillar-Pages zu Photovoltaik für Einfamilienhäuser, Balkonkraftwerke, Steuer & Förderung – mit

untergeordneten Fachartikeln, die inhaltlich logisch aufeinander aufbauen.

Ziel: Vertrauen und Reichweite aufbauen, keine Verkaufsoptimierung.
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